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8 Preuß e n. 8 

erh u, vom 20. Marz. — In dem Palals Sr. 

Fonigl. Hoheit des Prinzen Karl wurde heute Mittag 
feierliche Taufbandlung der am rſten d. M. gebor⸗ 
Prinzeſſin Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit durch den 
Hof Dr. Eylert vollſogen. Die junge Prinzeſſin 

Re erhalten. 5 8 . 

Von den Hoͤchſten und Hohen Taufzeugen waren 


deim, 

unte Hoheit der Erbgroßberzog von Mecklen⸗ 
9,9: 

in von Liegnitz. 


eu 


seffin Louiſe, Gemahlin Sr. Durchl des Fürs 


. 


h 95 äſarewitſch Conſtantin, Ihre Kaiferl: Hoh. 
\ Hberzog von Sachſen⸗Weimar und Hoͤchſt 
deen Gemahlin Kalſerl. 
W. verwittwete Frau Gro er ogin von Sachſen⸗ 
Meimar, Se: Königl. Hoheit der Großherzog von 
Beickle nburg⸗Strelitz, Se. Hoh. der Herzog 
» — von en MWeim Ne 
dende Mittags war große Tafel bei Se. Koͤnigl. Hoh. 
dem Prinzen Rack R BER 


BE 


— der heiligen Taufe die Namen Marie Lulſe 


Feb. der prinz Heinrich, Ibre Koͤnligl. Hoh. die 
un Ci dziwill, Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfuͤrſt 
Prinz. ſſin von Oranien, Se. Koͤnigl. Hoh. der 


chſt Klaſſe, erſter Abtheilung der Rang ⸗Ordnung aller⸗ 
ohn, Ihre Koͤnigl. Hoh. 


Dienſtags den 24. Maͤrz 1829. 


Der Koͤnigl. Wuͤrtemberviſche Cabinets-Courler 
Riegel, iſt nach Stuttgart, Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General⸗Lieutenant Kalſarow, nach St. 
Petersburg, und der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Conſul Staatsrath Dengoborski, nach Danzig 
abgereiſt. 

Bel der am 17ten und 18ten d. M. geſchehenen 
Zlebung der zten Klaſſe 5yſter Königl. Klaſſen⸗kotterie 
fiel der Hauptgewinn von 8000 Thlr. auf No. 87639; 


dle naͤchſtfolgenden 2 Gewinne zu 3000 Thlr. fielen auf 


No. 5809 und 17325; 3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf 
No. 25908 47287 und 62491; 4 Gewinne zu 800 
Thlr. auf No. 2062222741 41770. und 53797 5 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf No. 11785 26846 47503 
58463 und 82953; 10 Gewinne zu 200 Thlv. auf No. 
18229 23322 3022432545 51288 62403 75169 76852 
85604 und 87545; 25 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 
4805 4916 9999 T2051 16781 20546 20860 32051 


33045 35939 40828 46437 54800 57203. 37651 


64530 67137. 68077 70747 74010: 74213. 79519 


81116 83142 und 86511. 


. Deut ſchlan d. f 
München, vom 14. März. — Se. Majeſtaͤt der 
König werden, wie es heißt, unmittelbar nach der 

Wahl eines neuen Pabſtes hierher zuruͤckkehren. 
Kaſſel, vom 17. Maͤrz. — Se. koͤntgl. Hoheit 

der Kurfuͤrſt haben den Grafen Wilhelm ven Heffen- 

ſtein zum Ober⸗Hofmarſchall mit dem Rang der erſten 


gnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Frankreich i 
Paris, vom 13m Marz. — Aus der Rede 
des Finanz⸗Miniſters, in der Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer vom kiten März, womit derſelbe 
die verſchiedenen Finanz-Geſetze vorlegte, und wos 
von wir bereits eine Analyſe gegeben haben, theilen 


wir nachträglich noch Folgendes mit: Die geſammte 
Staats⸗Einnahme für das Jahr 1827 hat ſich auf 
957,43 1/69 Fr. (etwa 4 Mill. weniger als fie veran⸗ 
ſchlagt geweſen war), die Ausgabe dagegen, mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten fuͤr die Beſetzung Spaniens, auf 
989,448,052 Fr. belaufen, woraus ſich ein Ausfall 
von 32,016,283 Fr. ergiebt. — Im Jahre 1828 ha⸗ 
ben die Staats-Revenuͤen 982,758,694 Fr. (etwa 17 
Millionen mehr als ſolche veranſchlagt waren) einge⸗ 
tragen. Die ganze Ausgabe, mit Einſchluß der Ko⸗ 
ſten für die Beſetzung Spaniens, fuͤr die Blokade von 
Algier, fuͤr die Vermehrung der Armee und fuͤr dle 
Expedition nach Morea und Braſilien, hat ſich dage⸗ 
gen auf 1,035,415, Fr. belaufen. Der hierdurch 
entſtehende Ausfall wird durch die im vorigen Jahre 
eroͤffnete Anlelbe der 4 Mill. Renten gedeckt, wodurch 
ſich die ganze Einnahme ſchließlich auf 1,037, 104,494 
255 die Aus gabe aber wie oben auf 1,035,415,552 Fr. 

ellt, und jene ſonach einen Ueberſchuß von 1,688,942 
Fr. darbietet. — Für das laufende Jahr 1829 nahm 


der Miniſter, falls die politiſchen Ereigniſſe noch 


ferner außerordentliche Ausgaben noͤthig machen 
ſollten, an, daß eln Zuſchuß von 52,700,000 Fr. er⸗ 
forderlich ſeyn mochte, nämlich 31 Millionen für das 
Kriegsminiſterium, 18,200, 00 Fr. für das See⸗ 
Pinifterium und 34 Millionen für das Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten; er glaubte indeſſen, 
daß dieſe außerordentliche Ausgabe ſich durch die 26 
Millionen, die von ber Anleihe noch übrig find, ferner 
durch die 10 Mill., welche das diesjaͤhrige Budget 
nach feiner Veranſchlagung an Ueberſchuß darbietet, 

und endlich durch die mit aller Wahrſcheinlichkeit zu 
erwartende Mehr⸗Einnahme decken laſſen, und ſonach 
eine neue Anleihe nicht noͤthig machen werde. — Für 
das Etats⸗Jahr 1830 wird die Einnahme, mit Ein⸗ 
ſchluß der von Spanien zu verzinſenden Schuld der 
80 Milllonen Fr., auf 979,352,224 Fr., die Ausgabe 
aber auf 977,935,329 Fr. berechnet, woraus ſich ein 
Ueberſchuß von 1,416,895 Fr. ergiebt. 

Auf dle Rede des Finanz⸗Miniſters, welche über 

1 Stunden dauerte, folgte eine allgemeine Bewegung. 
Eine große Anzahl von Deputirten verließen ihre Plaͤtze, 
um ſich mit Anderen zu beſprechen; die Unterhaltung 
wurde bald allgemein, und nur mit Muͤhe konnte der 
Praͤſident die Ruhe wieder herſtellen. Nachdem ihm 
ſolches endlich gelungen, wurden die Berathungen 
über den Geſetzentwurf wegen des Fluß⸗Fiſchfangs 
fortgeſetzt, und die Artikel 3 — 11 nach einer uner⸗ 
beblichen Discuſſion und mit einigen unbedeutenden 
Aenderungen angenommen. 

Das Journal du Commerce bemerkt uͤber die obige 
Rede des Grafen Roy: „Der Vortrag des Miniſters 
beſtaͤtigt vollkommen, was wir kurzlich von der ſeit 
3 Monaten ſtattfindenden Verminderung in dem Er⸗ 
trage der indirekten Steuern behaupteten; der Graf 
Kon mißt dieſen Ausfall den heftigen Angriffen gegen 


das jetzige Beſteuerungs⸗Syſtem bel. Diefe Veſchul, 


x 


digung verräth einen gewiſſen Unmuth über die 175 
den Weinbergs⸗Beſitzern gebildeten Aus ſchuͤſſe, er 
leicht auch gegen die Commiffion, welche für die 75 
hebung des Tabacks⸗Monopols geſtimmt hat. Lei 
moͤchte auch die Handels⸗Unterſuchung in etwas 
dem Mißvergnuͤgen des Finanz⸗Miniſters beitrag 5 
Der Ausfall in den indirekten Steuern erklaͤrt 
aber weit natürlicher durch den geringen Werth 
Erzeugniſſe des Grund und Bodens, wovon fit ee 
ben werden, und durch die Aufhaͤufung der underfaßl 
ten Getreide ⸗Vorraͤthe. Im Uebrigen, fo rechtfel, 
tigt nichts die Klagen der Producenten und Co fu 
menten mehr, als die Anfündigung eines Geſetz⸗ 
wurfes (über die Perſonal⸗ und Mobillar⸗ Steuer) 
wodurch denſelben abgeholfen werden ſoll.“ bie 
Durch das Geſetz vom 27. April 1825 wurde d 
Summe von 30 Millionen Renten vom Staate 
Entſchaͤdigung fuͤr diejenigen Franzoſen auggefehh 
deren Grundeigenthum während der Revolution 2 
fiscirt und verkauft worden war. Mebrere Intekt 
ſenten hatten bisher unterlaſſen, die Beläge zur Bi 
gruͤndung ihrer Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche eingurel 
chen. Da das Intereſſe des Staatshaushalts erhelſche 


Geſammt⸗Betrag aller Forderungen fo ſchnell wie oh, 
lich kennen zu lernen, fo haben Se. Maj. unterm 8! 
d. M. eine vom Finanz⸗Miniſter contraſignirtt Al 
ordnung folgenden Haupt⸗Inhalts erlaſſen: 1), W 

Encſchaͤdigungs⸗Geſuche, die bei der Bekanntmachun 
der gegenwaͤrtigen Verordnung wegen Mangels M 
vorſchriftsmaͤßſgen Beläge noch auf den Prafektuteh 
liegen, ſollen von Praͤfekten unverzuͤglich dem Domal 
nen⸗Direktor des Departements übergeben. werden. 
2) Diefer ſoll ſofort das vorſchriftsmaͤßige Borderen 


das Liquidations⸗Geſchaͤft bald zu beendigen a 


anfertigen und es, mit feinen Bemerkungen verſe 
dem Praͤfekten zuruͤckſtellen. 3) Der Praͤfekt foll den 
Reclamanten davon Mittheilung machen, und f 
ſollen ſich ſpaͤteſtens binnen 3 Monaten gegen ihn art 
klaͤren. 4) Iſt uach Verlanf dieſer Friſt keine . 
erfolgt, fo ſoll der Praͤfekt im verſammelten Pr geb 
tur⸗Rathe fein Gutachten über den Liquidations⸗Eul 
wurf abgeben und die Actenſtuͤcke daruͤder dem Fin 4 
Dinifter einfenden. An denfelben Miniſter haben f 
als dann die Partheien mit ihren e e 4 
zu wenden, wofuͤr ihnen abermals ein Termin $ 
3 Monaten geſtellt wird. 5) Die zur Ausführul 
des Geſetzes vom 27. April 1825 niedergeſetzte 7 
dations⸗Commiſſion fol in Betreff dieſer Reclamal M 
nen und ihrer Beläge ihr bisheriges Verfahren be nit 
en, und über die Lage der Sache entfcheiden, Pr 
d ae des Rekurſes der bethelligten Partheien ® 
en König. 
In der Sitzung der Akademie am 9. Maͤrz hat Def 
Baron Heurteloup, der ſchon einen Preis von 10, fr 
Fr. wegen der Verbeſſerung der Inſtrumente zur gt 


Ver, 


teibung ber Blaſenſtelne erhalten hat, ein neues noch 
bollkommeneres Inſtrument vorgelegt, wodurch 
ehr ſtarke Blaſenſteine durch eine Operatſon zerbroͤckelt 
erden koͤnnen. Desgleichen legte der Doctor Tan⸗ 
n ein ſolches Inſtrument vor, deſſen Einführung 
die Blaſe, ſelbſt wenn keine Steine vorhanden ſind, 
derſucht werden kann, weil ſie durchaus ſchmerzlos iſt. 
I Herr Legigaud hat aus Braſilien viele Edelſteine 
ultgebracht, die zwar nicht das ſpecifiſche Gewicht der 
Diamanten haben, aber Glas fchneiden. Er fendet 
Re zur Pruͤfung ein, weil er wegen des Verkaufs der⸗ 
ſelben vor die Poltzel gefordert iſt, und fo mitten uns 
zr unermeßlichem Reichthum im Elende ſchmachtet. 
die Akademie ſetzte eine Commiſſion zur Unterſuchung 


deer Steine ein. 


2 


\ panie-m 
Pariſer Blätter melden aus Madrid, vom 2. März: 
Nan ſpricht von elner Verſammlung mehrerer 
ſchoͤfe und Praͤlaten, welche früher im Spaniſchen 
\ erika Stellen bekleideten und bie jetzt, im Auftrage 
u Regierung, die von dem verſtorbenen Papſte ge⸗ 
offenen Biſchofs⸗ Ernennungen für die Spaniſch⸗ 
merifanifchen Colonieen für ungültig erflären wuͤr⸗ 
den, — In der hleſigen Erziehungs = Unftalt der Je⸗ 
ten brach dieſer Tage ein Aufſtand unter den Zoͤglin⸗ 
aus, welche ſogar das Gebäude in Brand ſtecken 
dollten. Ein Pater Jeſult verſuchte, fie mit Stock 
Hagen zur Rube zu bringen, verwundete aber dabei 
a ohn des Marquis von Espinardo gefaͤhrlich am 
epfe. Dleſer Vorfall macht hier Aufſehen und man 
Mn davon zuruͤck, die Jeſuiten für die beſten Er⸗ 
eher zu halten.“ ! 
Die Nachricht, daß der König Cadix zum Freibafen 
Märt habe, langte dort bereits am 21ſten v. M. an, 
und wurde dem im Theater verſammelten Publikum 
Din Sänger Ugalde nach dem Schluſſe des erſten 
Ates der von Mercadante componirten Oper „la Re- 
teſſaglia“ bekannt gemacht. Zu Anfang des zweiten 
tes wurde ein Lobgedicht auf den König gefungen. 


E un g l n d. 
akon don, vom liten Maͤrz. — Im Ober⸗ 
uſe trug geſtern der Graf von Winchelſea auf 
dae Adreſſe an den Koͤnig an, in welcher Seine 
u ajeſtaͤt ui die Mittheilung des numeriſchen Beſtan⸗ 
zes der katholiſchen Geiſtlichkeit in Großbritannien 
e Irland, desgleichen auch um eine Nachweiſung 
r unter der Controlle der Jeſulten und anderer 


zz 
— 


Miftipen Orden ſtehenden Kloͤſter uad Seminarien, 


Feten werden ſoll. Dieſer Antrag, dem ſich der 
og von Wellington nicht widerſetzte, ward ans 
nommen. 

mecſtern wurde he 

wi der Mitglieder wiederholt, und find diejenigen, 
muſce nicht antworteten, ihr Ausbleiden auch nicht 
uſchuldigt hatten, zur Erſcheinung auf kommenden 


4 


9⁴3 
Donnerſtag aufgefordert worden. — Herr Peel legte 


im Unterhaufe der namentliche Auf⸗ 


unter lautem Beifall die Bill zur Abhuͤlfe fuͤr die Ka⸗ 
tholifen zur erſten Verleſung vor, und erinnerte Hrn. 
Pelham, als dieſer aufgeſtanden war, um zu ſprechen, 
daßſes Abrede ſey, keine Anmerkungen bei dieſem An⸗ 
trage zu machen, damit keine Zeit verloren gehe. Die 
Leſung erfolgte und die zweite ward auf den naͤchſten 
Dienſtag beſtimmt, — Dann ging es eben fo mit der 
zweiten oder Wahlberechtigungs⸗Bill, wogegen Lord 
Milton zwar einwendete, daß Dienſtag St. Patricks⸗ 
Tag ſey, doch ward mit Hrn. Peel's Einſtimmung ber 
ſchloſſen, dieſen Einwurf an jenem Tage ſelbſt näher 
zu uͤberlegen. — Das Haus fuhr hierauf fort, uͤber 
ey in Betreff der Emancipatſons⸗Angelegen⸗ 

eit zu debattiren, deren noch immer eine bedeutende 
Menge eingehen. — Letzteres war auch im Oberhauſe 
der Fall. 

Von den beiden Bills, welche Herr Peel am roten 
im Unterhauſe einreichte, nimmt die erſte, welche von 
den aufzuhebenden Beſchraͤnkungen der Katholiken 
handelt, im Courier drittehalb Spalten ein. Meh⸗ 
rere Punkte beziehen ſich auf die Jeſulten. Jeder 


Jeſuit, der ſich in dieſem Augenblicke in England 


beſindet, muß ſich, ſobald die Bill in Kraft getreten 
iſt, im Laufe der darauf folgenden 6 Monate, bei 
Strafe von 50 Pfd. Sterl., einſchreiben laſſen. 
Kuͤnftig aber kann kein Jeſuit mehr nach England 
kommen, obne ſich eines Vergehens (Misdemeanour) 
ſchuldig zu machen, und ſich der Verbannung auszu⸗ 
ſetzen. Kein Superlor kann fernerhin Jemand als 
Ordensbruder aufnehmen, oder ihn vereiden, ohne 
ſtraffaͤlig zu werden. Ein Jeder, der fortan das 
Geluͤbde als Jeſuit ablegt, wird mit Verbannung 
aus dem Koͤnigreiche beſtraft. Die Acte bezieht ſich 
nicht auf Nonnenkloͤſter. — Die zweite Bill, welche 
die Wahlfreihelt in Irland betrifft, iſt auch Febr lang, 
und nimmt in den Zeitungen zwei Spalten ein. 

Die Rede des Herrn Peel, aber noch wehr der 
Mangel degruͤndeter Einwendungen oder politifcher 
Einſichten Seitens der Gegner, und mehr als alles 
die mächtige Mebrbeit für die Minifter, haben, fo 
weit man bis jetzt Gelegenheit gehabt, Beobachtun⸗ 
gen anzuſtellen, einen ſehr tiefen Eindruck zu Gunſten 
der Maaßregel gemacht. Viele, welche noch mit ſich 
felöft uneinig waren, erklaͤren ſich jetzt für bekehrt, 
und ſelbſt bei der Menge, welche bisher in dieſer wich⸗ 
eigen Sache nur gefuͤblt und gar nicht gedacht hat, 
ſcheinen ſich Zweifel uͤber die Richtigkeit dieſes ihres 
Gefühls und dagegen die Meinung erhoben zu haben, 
daß es doch wohl am beſten ſeyn duͤrfte, hierin der 
Weisheit der Regierung und des Parlaments zu ver⸗ 
trauen. Heute haben auch die Zeitungen das Ver⸗ 
eichnig der Mitglieder, welche fuͤr oder gegen die 

egierung geſtimmt haben; ein Document, welches 
bei denen, die ſich gern durch Autoritaͤt leiten laſſen 
gewiß entſcheidend wirken muß, denn ſie ſehen darin 


auf einer Seite, frellich unter elner großen Maſſe 
= Mittelmäßigkelt, die Namen aller derer, die ſich 
durch politiſche Einſicht, Beredſamkeit, gelehrten 
Kenntnſſſen und Buͤrgertugenden aller Art in der va⸗ 
terländiſchen Geſchichteberuͤhmt gemacht haben; waͤh⸗ 
rend die Andern einen Verein darſtellen, der das Wohl 
des Reiches zu befördern meint, indem er allen Vers 
nunftgruͤnden das Motto entgegen ſtellt: No Po- 
pery! No Surrender! u. ſ. w. Doch haben Einige 
in dem Parlamente, welche des Anſtandes wegen Feine 
entſcheidende Erklaͤrung abgeben wollten, bevor fie 
gehsrt, was die Minifter für Sicherheltsmaaßregeln 
vorzuſchlagen haͤtten, ſeitdem fie letztere kennen ſich 
als Gegner kund gegeben; unter anderen haben die 
Lords Salisbury und Manners, auch Sir C. Wethe⸗ 
rell, der Generals Procurator, und Lord Lowther, 
der Praͤſident des Kronguͤter-Departements, gegen 
die Regierung geſtimmt; und wenn der Herzog von 
Wellington ſie dennoch an ibren Stellen laͤßt, ſo muß 
man daraus ſchließen, daß er ſich entweder ſehr ſtark 
fuͤblt, oder mit manchen edlen Lords und ihren An⸗ 
haͤngern ſehr behutſam verfahren muß. Man ver⸗ 
ſichert jedoch, Lord Lowther habe ſeine Dimiſſton ein⸗ 
gegeben. Die Bills fuͤr die Emancipation und die 
Maaßregel, wonach den Vierzig Schilling Freiſaſſen 
das Wahlrecht entzogen werden ſoll, werden — nach 
einer Uebereinkunft der Partheien, ohne weitere Dis⸗ 
cuſſion — dieſen Abend ins Unterhaus gebracht wer⸗ 
den. Dies iſt der erſte Schritt, damit der Druck 
derſelben anbefohlen werden kann, der in der That 
aber bereits ſtatt gefunden hat; Morgen erhält ein 
jedes Mitglied ein Exemplar davon, und den folgen⸗ 
den Dienſtag ſoll die zweite Vorleſung vorgeſchlagen 
werden, wo dann die Oppoſition noch einmal Tore 
Kräfte muſtern wird, obgleich ſie im Voraus weiß, 
daß fie uͤberſtimmt wird. Wenn die Bill zum zwei⸗ 
ten Mal verkeſen if, bildet ſich das Haus in einen 
Ausſchuß, wobei der Sprecher den Stuhl verläßt, 
den ein anderes Mitglied einnimmt. Die Debatten 
ſind dann freler, und es iſt den Mitgliedern erlaubt, 
ſo oft zu ſprechen, als fie Gehör finden konnen. Man 
geht dann die Bills Clauſel fuͤr Clauſel durch, ſchlaͤgt 
Auslaſſungen, Umaͤnderungen und Zuſaͤtze vor, uͤber 
welche alle, ſo oft ſie Widerſtand finden, abgeſtimmt 
werden muß. Da, die Oppoſition Zeit zu gewinnen 
ſucht, um inzwiſchen deſto lebhafter auf das Volk 
wirken zu können, und es Hrn. Peel ſebr übel nahm, 
daß er geſtern Abend nicht mehr als eine Woche zwi⸗ 
ſchen der erſten und der zweiten Vorleſung geſtatten 
wollte, und wahrſcheinlich auch die üble Behandlung, 
die ſie am vergangenen Freitag von den Freunden 
der Emancipation erfuhren, die ihre Declama⸗ 
tion“ darnieder lachten und huſteten, wird raͤchen 
wollen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß ſie dem Fort⸗ 
gang der Maaßregel alle Hinderniſſe in den Wegl⸗ 
gen wird, welche die Formen des Parlaments irgend er⸗ 


344 
laubt; wie fie ſchon am vergangenen Freitag geztig! 


1 
wo Lord Chandos die Frage aufwarf, ob man die vom 
Donnerſtag verſchobene Debatte wieder vorneb nen 
ſolle, und daruͤber das Haus zum Abſtimmen br 25 
Sie ſagt, ihre Widerſetzlichkeit geſchehe zum Heil d 
Landes, und es ſey ibr daher erlaubt, jedes Mittel zu 
gebrauchen, um den Plan der Reglerung zu verel of 
Unter dieſen Umftänden iſt es nicht waheſchelulich, de 
die Bill noch vor den Oſter-Ferien zum Geſetz werde 
wie es die Regierung zu wuͤnſchen ſcheint. Auf jeden 
Fall geziemt es ihr, ihre Gegner mit der größten Auf, 
merkfamkeit zu beobachten, und immer eine geh 
Anzahl ihrer Freunde im Parlament zu haben, wol 
es ſich von den Bills handelt, weil fie ihnen fonft® 
Streich ſplelen koͤnnten, durch irgend eine unerwa 
Abſtimmung die Bill zu verwerfen. Man hat vr 
Freitag und geſtern wieder eine große Anzabl Bill 
ſchriften eingereicht, worunter mehrere zu Wau 
der Emancipation; und unter dieſen eine von MV 
als drei Vierteln des Londoner Advokaten ⸗ Standes 
unterſchrieben. Eine ähnliche wird von Dublin! 
wartet; ein neuer Beweis, daß die Mehrheit de. 
denkenden Theiles der Nation fuͤr allgemeine Dutdund £ 
und Gleichheit der Rechte geſtimmt iſt. Ba 
Der verſtorbene Muſiker Shield hat, als ein dd 
chen ſeiner Dankbarkeit, dem Koͤnige eine ſehr 15 
bare Violine vermacht; Se. Majeſtaͤt geruhten, | 8 
Hige anzunehmen, zugleich aber zu befehlen, der Wil knn 
des getreuen und dankvaren Dieners den hoͤchſten 
des Inſtsumen's auszuzahlen. a 
„Vorgeſtern hatte ſich während der Parla 
Sitzung dem Eingange zum Oberhauſe gegend 
Haufen Taſchendiede verſammelt, die aus vollen 
Halſe „kein Papſtthum“ ſchrieen, als ſich die pon 
nach Haufe begaben. Mehrere Perſonen fuͤhlten de 
Wirkungen eines zufaͤlligen Zuſammentreffens mt 
dieſer ſchnellfingerigen Koͤrperſchaft, welche den Ell 
gang beinahe eine Stunde lang belagert hatte. 10 . 
In der vorigen Woche fand ein Öffentlicher Ba 
von Pelzwerken für Rechnung der Hudſon⸗Bay⸗ Coll, 
pagnie ſtatt, deſſen Ertrag man auf 150,000 Mi fie 
anſchlaͤgt; morgen fol ein zweiter Verkauf zu ähnl 
chem Betrage ſtattfinden. f 
(Beſchluß der Peelſchen Rede.) Mein Einwurf gegen das Veit 
Beth darin, daß es der Anfang einer fürmlschen Anerkennung 
roͤmiſch⸗kathol. Kirche ſeyn wurde; nicht weil es ein unbilis 
Verlangen von Seiten der Krone ſey, fondern weil, ni 
uns ein Verzeichniß der Namen der Candidaten zur pal 
oder Biſchofswürde in Irland überreicht wurde, wir es 05 f 
ſchwierig finden dürften, uns von der Verantwortlichkelk, gie 


mit ihrer Wahl verbunden iſt, zu befreien. Wir würden g 
Urheber ihrer Ernennung und in der That auch des En 
zu einer förmlichen Anerkennung der E:tholiichen Kir el, 
welche unter den gegenwartigen Umſtaͤnden vor allen ing he 
und gaͤnzlich vermieden weden muß. (Beifall) 8 En 
das Veto darum auf, weil es keine vernünftige iche) 
gewahrt, und dann weil Einwuͤrfe dagegen gemacht we 
koͤnnen, die nicht' der Erwähnung werth ſind. Es iſt 9900 
daß wie Sichecheiten, welche offenbar keine Wirkung DA 


er gar nicht annehmen. (Beifall.) Ich glaube, es würde 
a ſeyn, eine Commiſſton roͤmiſchkatholiſcher Prälaten 
Wegen, um über den loyalen 118 5 eines Candidaten 
eier geiſtlichen Stelle in Irland Gewigheit zu erhalten. 
N würde der Krone keine Macht geben, ſondern fie nur mit 
Kantwortlichkeit beſchweren. 8 gilt von der Beauf⸗ 
gung des Verkehrs mit dem roͤmiſchen Stuhle; es laßt 
de nicht den Wunſch, ihn zu infpieiren, Choͤrt! hort!) 
il man annehmen alf, paß, diefe Verkehr lediglich auf 
du hliche Angelegenheiten beſchränkt ift, und daß es, auſtatt 
Er em Lande nützlich zu ſeyn, vielmehr den entgegengefetzten 
Feels haben könnte, indem ich vermuthe, daß das Volk 
unten würde, ein Staats: Seeretair follte fich eben ſo wenig 
din. die inneren Angelegenheiten der roͤmiſchen Kirche, als um 
e Wesleyanſchen Methodiſten bekuͤmmern. Beifall.) Sollte 
Amal eine Zeit der Gefahr kommen, fo. würde ich, nach der 
a ffung der bürgerlichen Unfaͤhigkeiten der Katholiken, 
meinen Augenblick Anſtand nehmen, von dem Hauſe ein 

f zur Unterſagung jedes Verkehrs, ſo wie die Corre⸗ 
bondenz, die geführt worden, und alle Documente ohne Un⸗ 
ſchieh ihrer Natur zur Unterfuchung für die Miniſter Sr. 
Nieftät zu verlangen. Der große Vortheil, den wir aus 

ber Feſtſtellung der katholiſchen Frage ziehen werden, wird 
5 beſtehen, daß wir, wie es die Gefahr ee 

i 


A, Sicherſtellungen erhalten Fönnen. (Hort!) Wir wür⸗ 
in ſolchem Falle ermaͤchtigt ſeyn, eine feſte und unab⸗ 
lige Sprache gegen die Katholiken in Irland anzunehmen, 
id die Legislatur würde mit ihnen wie mit jeder anderen 
Rlaſſe der koͤniglichen Unterthanen verfahren. Jetzt koͤnnen 
nur es nicht, denn indem der Zuſtand der Dinge aus der 
ntholiſchen Frage entſpringt, verhindert er uns, die ange⸗ 
neſſenen Mittel zu ergreifen. Es find jedoch einige Punkte 
banden, die einer Beſtimmung faͤhig, und welche in keiner 
Nicht. den bürgerlichen Privilegien oder den religioͤſen Ge: 
Machen der Katholiken Abbruch thun, und die zu gleicher 
t die Gemüther der Proteſtanten befriedigen werden, deren 
kuhigung mir über Alles wünſchenswerth erſcheint. Ich 
würde es deswegen angemeſſen halten, zu verordnen, Daß, 
denn ein Katholik in irgend ein oͤffentliches Amt aufgenom⸗ 
wird, die Inſignien dieſes Amtes ihm in keinem andern 
zur anglikaniſchen Kirche gehoͤrigen Orte der Andacht 


vr daß die biſchöflichen Titel und Würden der vereinigten 
dit i e ; 
of angenommen werden durften. Biſchoͤfe. nenne ich fie, 


ae Gewalt in ihrer eigenen Kirche zu gebrauchen, ihre Dr: 
Dini 


entlich und prahlend anmaßen, wie fie es kürzlich gethan 


nnter dem Namen $ 
1 Verfügungen getroffen werden. Die jetzt einmal im 
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war nichts dagegen einwenden, allein ich 37954 ich 


Reſolution angenommen ſeyn wird, werde ich 
laubniß zur Einbringung einer beſonderen Bill, anhalten, 


ſelben übernommen habe. 


haben, in welchem wir verfahren muͤſſen, nämlich 


—— 
— 


Folge keine weitere Ausdehnung erlangen. Es ſollen deshalb 
Maaßregeln gegen eine überhand nehmend? Einwanderung 
von Männern jener Klaſſen ergriffen werden, weil andere 
Länder ſich ihrer entaͤußert haben, und ‚fie zu ünſerem Vater⸗ 
lande ihre Zuflucht nehmen. Andere Laͤnder haben Vorſichts⸗ 
magß regeln gegen fie genommen, und auch wir müffen unfere 
Geſetze, unter denen fie geduldet werden follen, den Umſtaͤn⸗ 
den anpaſſen. Wenn wir die Betheiligten,. bei Regiſtrirung 
ihrer Namen, in dem vollen Genuß ihrer jetzt inne habenden 
Privilegien belaſſen, fo halte ich es angemeſſen, Sicherheits 
magßregeln gegen fernere Einwanderungen derfelben in diefes 
Land zu ergreifen, ſo wie gegen die Ausdehnung religiöſer 
Koͤrperſchaften, deren Mitglieder keinem Andern Gehorſom 
Ut! zu ſeyn glauben, als ihrem, ſich am Hofe von Rom 

efindenden Obern. Ihre Vertreibung aus anderen Ländern 
und ihre Ankunft in England, woſelbſt u anſehnliche Fonds 
zur Erlangung von Grundbeſitz zu verwenden haben, hat ernſt⸗ 
hafte Beſor niſſe errert, und ſcheint mir dies ein, Für die 
Legislatur wichtiger Gegenſtand. Die Bill wird deshalb Vor⸗ 
kehrungen gegen den zukunftigen Eintritt ber Jefuiten in dies 
ſes Land treffen, und die Regiſtrirung der Namen derjenigen 
verlangen, welche ſich bereits in dieſem Lande befinden. Sie 
ſoll demnächſt die Ausdehnung derjenigen religiöſen Orden vers 
hindern, welche durch kloͤſterliche Geluͤbde verbunden und der 
freien Ausübung der kathol. Religion keinesweges nothwendig 
find. (Hoͤrt!) Ich habe Feine der vorforglichen Maaßregeln, 
welche die Bill enthaͤlt, abſichtlich ausgelaſfen. Ich werde 
in dem nächſten Comité eine Reſolution vorſchlagen, welche 
die Grundlage der Bill zur Aufnahme der Katholiken in buͤr⸗ 
gerlichen Brivilegien ausmachen und die Beſtimmungen ent⸗ 
halten ſoll, welche ich einzeln durchgangen bin. 3 25 2 8 
um die Er⸗ 


deren ich in Bezug auf die Feſtſtellung der Wahlfreiheiten 
erwaͤhnt habe. Jetzt, nachdem ich die Grundlagen der Maaß⸗ 
regel entwickelt, nahere ich mich dem Ende der Arbeit, 
welche ich zur Auseinanderſetzung der einzelnen Punkte der⸗ 
den hoffe, die Erwägungen wer⸗ 
idenſchaft und in dem Do Bart 
eſeelt 
von dem Wunſche, dleſe Frage ſicher und befriedigend zu 
beſeitigen. Laſſen Sie es uns bedenken, von welchen Folgen 
die Verwerfung der Bill ſeyn werde. (Lautes Rufen von 
Hoͤrt!) Es bezieht ſich dieſe 1c de gleichmäßig und 
unpartheilich auf Alle. Ich kann nicht behaupten, daß nicht 
befondere und triftige Einwendungen dagegen, wie gegen jede 
andere Maaßregel einer ausgedehnten und verwickelten Be⸗ 
ſchaffenheit erhoben werden ſollten, aber gewiß, wir wurden 
niemals zu einer Feſiſtellung der katholiſchen Frage gelangen, 
wenn jedes Mitglied ſie nach ſeiner eigenen Anſicht entſchie⸗ 
den haben wollte. (Beifall) Iſt es nicht, frage ich, an⸗ 
zunehmen, daß wir in der Vereinigung der proteſtautiſchen 
Geſinnungen eine neue und kraͤftige Sicherheit gegen alle 
möglichen Gefahren finden werden? Ich frage die Katholiken 
ſelbſt, ob die Conceſſionen, die ihrer Seits zu machen find, 
mit den Aufopferungen verglichen werden koͤngen, welche 
von denen gemacht werden, die ſo ſchwer ihre Einwilligung 
zu Verzichtleiſtungen auf Geſetze gegeben haben, welche, 
wer kann es läugnen, unſerer Legislatur und unferer Regie⸗ 
rung einen Ausſchließungs⸗Charakter verliehen? Der Himmel 
gebe, daß die ſanguiniſchen Hoffnungen derjenigen erfüllt 
werden mögen, die Jahre hindurch die Frage vertheidigt! 
Der Himmel gebe, daß die Abftellung katholiſcher Unfaͤhig⸗ 
keiten den buͤrgerlichen Zwiſt im Lande ausgleichen, daß 
durch einen freien Verkehr die Eiferſucht der Proteſtanten 
und Katholiken verſchwinden moͤge! Und daß dieſelben, ſtatt 
gleich Gegnern und Feinden auf einander zu blicken, in ge⸗ 
meinſamer Bewerbung und im gleichmaͤßigen Genuſſe der 
Privilegien eines freien Staats, ſich gegenſeitig achten, 
ſchaͤzen, und Eigenſchaften au einander auffinden mögen 
die ihnen jetzt gegenſeiti) unbekannt find. Vielleicht hege i 


den mit Ruhe, ohne alle Le 


keine fo lebhafte Erwartungen von der Zukunft wie Andere, 
aber ich ee keinen Anſtand zu fagen, daß ich überzeugt 
bin, die Ausgleichung in der Frage der vorgeſchlagenen Art, 
wird nicht nur dem proteſtantiſchen Intereſſe und der protes 
ſtantiſchen Kirche mehr Sicherheit gewaͤhre, als der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der Dinge ſondern die Gefahren abwenden, 
welche nähe über uns ſchweben. (Beifall.) Welche andere 
Grunde kann ich für meine Meinung haben, außer der red⸗ 
lichen Uebetzeugung von ihrer Wahrheit? Mit den That⸗ 
ſachen, die ich amtlich beſitze, mit den Erfahrungen, welche 
ich aus dem täglichen Hergang der Begebenheiten geſchöpft, 
die, wie Grattan ſagt: dem Nebel gleich, der den Pfad 
des Wanderers verfolgend, endlich alle Gegenſtaͤnde verhuͤllt 
— kann ich da wohl andere als die redlichſten, als die ge⸗ 
ſetzmaßigſten Beweggruͤnde haben? Ich weiß, ich hätte 
einen populaireren, einen mehr Beifall findenden Weg ein⸗ 
ſchlagen konnen; populsirer in Bezug auf die Freunde; mit 
denen ich lange verbunden war, 1 naligee den Conſti⸗ 
tuenten, deren ich 1 geworden bin. (Lauter Beifall.) 
N habe das proteſtantiſche Intereſſe und das Wohl der 
Proteſtantiſchen Kirche reiflich erwogen, und demgemäß ges 
handelt. Dies je meine Vertheidigung gegen die wider 
mich erhobenen Anklagen, dies iſt mein Troſt bei den Opfern 
die ich brachte, und dies foll meine Rache ſeyn. (Lauter 
Beifall.) Ich vertraue darauf, daß, die trüben Gewaͤſſer 
des Streites ſich beruhigen und zurücktreten werden; doch 
wenn dieſe Erwartungen getäufcht werden, wenn Kampf und 
Streit entſtänden, wenn die Spaltungen unter uns nicht 
bloß auf künſtlichen Unterſcheidungen und ungleichmaͤßigen 
Privilegien beruhen ſollten, ſondern wenn in dem Charakter 
der katholiſchen Religion etwas enthalten, wäre, dem die 
Gewährung gleicher Rechte oder dem, was der Suprematie 
nur nahe kommt, nicht genügt; ich würde dennoch mit der 
Veraͤnderung zufrieden ſeyn, deren Einfuhrung ich vorſchlage. 
Hort!) Wenn der Kampf gefochten ſeyn muß, ſo wird es 
um anderer Gegenſtände willen geſchehen, und wenn das 
Schlimmſte zum Schlimmen kommt, fo muß der Streit jetzt, 
ich wiederhole es, auf andere Gegenſtaͤnde gerichtet ſeyn 
und auf anderen Gruͤnden beruhen; er wird nicht fuͤr Gleich⸗ 
stellung bürgerlicher Rechte, er wird für die Oberherrſchaft 
einer Tunduldſamen Degen gekämpft werden. (Beifall.) 
Wir konnen ihn mit deſto groͤßerem Vortheil kaͤmpfen. 
Sollten die duͤſtexen Prophezeihungen in Erfüllung gehen, 
ſollten die Ausſichten af einen guͤnſtigen Erfolg in Taͤu⸗ 
ſchungen endigen, fo würden wir auch dann, bei dem Mit; 
gefühl aller freien Volker der Erde, gegen die Oberherr⸗ 
ſchaft einer intoleranten Religion anfämpfen. Wir wurden 
den Streit beginnen mit dem Vortheile, die Aufloͤſung ber 
moraliſchen Verbindung bewirkt zu haben „ die jetzt unter 
den Katholiken beſteht, und mit dem Gewicht der Autori⸗ 
täten, welche ſich ſo lange der Frage entgegengeſtellt haben. 
Sie wuͤrden uns zur Seite ſtehen; und, wenn ſich dieſer 
Kampf jemals erheben ſollte, wir würden fiegreich ſeyn 
(Beifall) ſiegreich durch die einmuͤthigen Gefühle in diefem 
Lande, wie fie durch Petitionen gegen die Maaßregel au 
den Tag gelegt worden, und in denen ich reelle Sicherheit 
für die Ve Verfaſſung finde. (Beifall.) Wir 
würden ſiegen durch ben Verband der Orthodoxen und der 
Diſſidenter, durch den Beiſtand Schottlands und durch die 
2 5 noch. Anderer, falls es deren beduͤrſte. Alle freien 

taaten wurden uns durch ihre Theilnahme, alle freie 
Manner jedes Himmelsſtrichs, jeder Regierung, durch ihre 
Gebete aufmuntern.“ — Der Redner ſchloß mit dem Mor 
ſchlage zu der bereits bekannten Neſolztion. 


Niederlande. 
Brüffel, vom 14. März. — Der kaum aojaͤh⸗ 
rige hoffnungsvolle kaneſers⸗ Offizier Fuͤrſt Alphonſe 
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b. Chimal, welcher den K. Votſchafter rn. d. Polen 


. 
nach St. Petersburg begleitete, iſt dort an den 
gen des Klima's mit Tode abgegangen. — as 
Poſſon hat die Inſignlen des Annen⸗Ordens in 
manten erhalten. che 
Die „Stumme von Porticl“ ift, ins Holländiſ 
uͤberſetzt, auf dem Amſterdamer Theater amal geh 
ben worden, und hat 42,000 Fl. eingetragen. 
Amſterdam, vom 14. Maͤrz. — Der Stan 
Staats papiere hat in den jüngften Tagen beinahe 
Veränderung erfahren; die Einſchreibung für 6, . 
Gulden, welche die dritte Serie der neuen bieſſh, 
ruſſiſchen Anleihe bei Hope und Comp. ausmach , 
war geftern Mittag bereits vollzaͤhllg, nachdem f 
Abends vorher erſt bekannt wurde; dieſelbe hat keine 
unguͤnſtigen Einfluß auf die uͤbrigen ruffifchen St 6 
popiere gehabt, da diefe Aufforderung ſchon lan, 
erwartet wurde; faſt ale Fonds waren geſtern be“ 
gehrt. g 
g R u 


Von der ruſſiſchen Grenze, vom 3. a 
— Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. ber Kaift 
Nikolaus am 4. Mai neuen Styls St. Peters bur 
verlaſſen, und am I4ten in Warſchau eintreffen, 
aber keine Krönung Statt findet. Von dort aus w 
der Kaiſer mit dem Koͤnige von Preuſſen, wahr ſchel! 
lich an einem noch zu beſtimmenden Grenzorte, zufall 
menkommen. Ob der Kaiſer ſodann nach Odeſſa gell 
weiß man noch nicht; wofern es aber auch, wie mol 
glaubt, geſchlebt, fo zweifelt man doch, daß & 
Majeſtaͤt ſich zur Armee begeben werde. Diefe wil, 
fo zahlreich, fo reichlich mit allen Beduͤrfniſſen vel 
hen, und auf die beabſichtigten Punkte ſo zweck 
vertheilt ſeyn, daß es nur der freien Dispoſition de 
Obergenerals bedarf, um die gluͤcktichſten Reſullal 
erwarten zu koͤnnen. Muͤrnb. Ztg.) & 


EEE LEE 3 
Rom, vom 4. Maͤrz. — Der a 


d 
feine 


land. 


Rom Monſignor Cappelletti hat bekannt gemacht, de 

das Kollegium der Kardinaͤle in Betracht der grohe 
Menge arbeitsloſer und buͤlfsbeduͤrftiger Menſcht 

die dem e Arußerfte beſchwerlich fiel" 
beſchloſſen habe, die öffentlichen Arbeiten zu vermel/ 
ren, und denjenigen, welche wegen hohen Alters on 
ſonſtiger Gebrechen dabei nicht angeſtellt werden 1 
nen, eine kleine Unterſtuͤtzung aus dem Aerarium sd 
kommen zu laſſen. Dieſer Beſchluß hat allgemel 

Freude erregt; denn da bei der Theurung der Leben 
mittel, die dem Mißrathen des kuͤrkiſchen Korns I 
gefchriuben wird, aber bei dem vortrefflichen Ertlaß 
anderer Früchte immer unbegreiflich ölelbt, fich el 
Menge Menſchen nach der Hauptſtadt gezogen habel 
wo alle Gewerbe in Vergleich früherer Zeiten ſehr rn 
nieder liegen, fo befand ſich die Klaſſe der Arbeiter in 
der druͤckendſten Lage, oder vielmehr in der Unms 


. 


Iiteig ihren Unterhalt zu erwerben. In dem gleichen 
inne der Milde und der Ruͤckſicht auf die Huͤlfsbe⸗ 
Aa feigfele der geringern Volksklaſſe iſt auch das Fa⸗ 
at abgefaßt, und man darf hoffen, daß die von 
ter Regierung getroffenen Maaßregeln das febr ver⸗ 
rettete Elend einigermaaßen zu erleichtern im Stande 
m werden. — Se. Maj. der König von Balern 
rd heute Abend von Neapel zurück erwartet. Man 
lat Se. Maj. hätten ein von den deutſchen Kuͤnſtlern 
Hoͤchſtdenſelben angebotenes kleines laͤndliches Feſt 
duldreichſt anzunehmen getubt; doch ſolle daſſelbe erſt 
dach Oſtern ſtatt finden. — Kardinal Albani, deſſen 
Ankunft irriger Weiſe gemeldet, ſpaͤter aber von Tage 
age erwartet wurde, iſt noch nicht eingetroffen. 
Nan vermuthet, daß dieſer Kardinal, dem deim 
Inagem Conclave die Abſichten eines großen Hofes 
Rücficht feines Veto anvertraut geweſen, ſich dies⸗ 
wal in dem gleichen Falle befinde. — Es iſt hier ein 
Hölifcper Courier durchgegangen, weicher, wie es 
ſeißt, vom Herzog von Wellington abgeſchickt war, 
im von denjenigen Pairs, welche der Emancipation 
I, Katholiken günftig find, Vollmachten zu Abgebung 
er Stimmen durch Stellvertreter einzuholen. — 
am aten d. zog Kardinal Ruffo Scilla, Erzbiſchof 
* Neapel, ins Conclave ein. Den Tag darauf kam 
ur Kardinal Gaysruk, Erzbiſchof von Mailand an, 
und ſtieg im Pallaſte Braschi ab. — Von Neapel wird 
5 meldet, daß am 21. v. M. die Eskadre des Admirals 
alcolm wieder abgeſegelt ſey. Die Stadt war in 
Mglaublichem Grade mit Fremden uͤberfuͤllt. 
Das Cardinals⸗Collegium ſcheint in zwei Partheien 
heilt zu ſeyn. Der letzte Staatsminiſter, Cardinal 
eenetti, an der Spitze der erſten, hebt den Cardinal 
data hervor, der mit Pius VII. viel gelitten und 
ide Zeit Frankreich bewohnt hat. Pacca hat ſich 
fie zeit nicht ſehr duldſam, und als großer Jeſuiten⸗ 
dend bewieſen. Die Cardinaͤle Giuftiniani und 
escalchi, an der Spitze der zweiten Partbel, die 
us allen römifchen und einigen ſpaniſchen Cardlnaͤlen 
eilteht, Haben ſich zu Gunſten des Cardinals Galeffi 
| t, der ſelbſt wenig Verlangen äußert, und ſchon 
8 Anfang ſich fuͤr den Decan des Collegiums, Cardi⸗ 
hu Pelln Sommaglia, erflärt hat. Allein vielleicht 
delt er fo, um Sixtus V. nachzuahmen, und die 
Nate, deren Freund er nicht iſt, nicht abzuſchrecken. 
sch Gefandten von Oeſterreich und Frankreich ſetzen 
1 rk in Bewegung, die von Spanien, Neapel 
dub, Drafilien hält man für voͤllig einflußlos. Eine 
ud neue Erſcheinungliſt, daß der ruſſiſche Gefandte 
8 die engliſchen Geſandten in Neapel und Toscana, 
f dem hannoͤverſchen General⸗Conſul und engli⸗ 
lde Banqulers, ſich fur die Wahl des neuen Papſtes 
Dis bemuͤhen, und außerordentliche Schritte thun. 
dae der batten ſich dieſe Mächte beinahe nie in die Anz 
kegüngbeiten des Conclave gemiſcht. Vermuthlich 
uſtigen dieſe Geſandten den Cardinal Galeffi. 
Nuͤrnb. Ztg.) 


947 -- 


Venedig, vom 1. März. — Der diegjährige 
Carneval war ſehr lebhaft; allenthalben gewahrte 
man ein Treiben und Drängen nach Vergnügungen, 
ja ſelbſt ein Schwelgen unter den niedern Ständen, 
als ſey der alte, einſt weltberuͤhmte Venetianlſche 
Carneval wieder ins Leben getreten; frellich nicht in 
jener Ausdehnung, aber mit gleicher Lebensluſt und 
unveraͤnderter Lebhaftigkeit! Schon waren wir am 
Ende des Faſchings, und Alles ging den gewoͤhnlichen 
Gang fort, als auf einmal die Nachricht von der Er⸗ 
hebung Venedigs zum Freihafen, wie ein electriſcher 
Schlag auf alle Menſchenklaſſen wirkte. Lange ſehnte 
man ſich nach dleſer großen Maaßregel. um Venedigs 
alten Glanz wieder herzustellen; man ſchwanfte lange 
zwiſchen Furcht und Hoffnung, als ganz unerwartet 
am 27. Februar Abends eine eigene Eſtafette die Nach⸗ 
richt brachte, daß Se. Majeſtaͤt am 20. Februar die 
Reſolutlon unterzeichnet habe, wodurch Venedig zum 
Freihafen erhoben, und Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erz⸗ 
berzoge Vice⸗Koͤnig dle diesfaͤllige Vollzug ſetzung uͤber⸗ 
laſſen wurde. Mit Blltzesſchnelle verbreitete ſich 
noch am naͤmlichen Abend dieſe Nachricht durch alle 
Klaſſen, und an allen Enden der Stadt. Alles war 
mit Freude überfüllt, wogte in den Straßen herum, 
und überließ ſich im Vorgefuͤhle der Gluͤckſeligkeit, die 
da kommen wird, allen Vergnuͤgungen, dle der Augen⸗ 
blick darbot. N 

r. f 

Die KorfusZeitung berichtet: „An der Grenze von 
Epirus bemerkt man eine Gaͤhrung unter einigen Al⸗ 
baneſiſchen Haͤuptlingen, die entweder eine gaͤnzliche 
Anarchie oder cine völlige Unterwerfung unter den 
Großherrn zur Folge haben wird. Der Seraskler 
ſtrebte feit langer Zeit, mehrere dleſer Haͤuptlinge, 
welche durch Geburt, Reichthum und Muth viel Ein- 
fluß ausuͤbten, auszurotten. Die bedeutendſten unter 
ihnen waren der Seliktar Poda, Saimbay, Sohn 
Muſtapha⸗Paſcha's, Abdul⸗ Bey und Ismail⸗Bey, 
Commandant von Valona. Dieſe wurden vom Seras⸗ 
kler nach Janina eingeladen, um mit ihm uͤber die 
Vertheldigung des Landes zu berathen, und die Noß⸗ 
ſchweife, als Zeichen der Würde eines Paſcha, in 
Empfang zu nehmen. Sie argwoͤbnten aber eine 

alle, verſammelten ſich in Berat, und ſchickten den 

smail⸗Bey von Valona nach Janina ab. Als die ſer hier 
angekommen war und eben im Pallaſte des Seraskier die 
Treppe hinaufging, wurde er von einem der Hofbe⸗ 
amten durch einen Piſtolenſchuß getoͤdtet. Sein Loos 
hat die übrigen behutſamer gemacht, und wird fie 
veranlaſſen, fich zur eigenen Vertheidlgung zu ruͤſten.“ 


Der Courier d’Orient meldet aus Patras vom igten 
Januar: „Der wackere Axlotl iſt zum Gouverneur 
diefer Feſtung ernannt worden. Er hat bereits meh⸗ 
reren Adminiſtrativ⸗Aemtern wuͤrdig vorgeſtanden, 
und war zuletzt Eparch von Syra und Mikone. — 


f 


5 


Der Seraskier Reſchid Paſcha hat neue Verſuche ge: Entbindungs ⸗ Anzeigen. 55 
gen die Stellungen von Koroniſſt gemacht, hat ſich Die heute Nachmittags gegen drei Uhr erfolgte 
aber mit einem Verluſte von 250 Mann nach Janina leichte und gluͤckliche Entbindung ſeiner lieben on 
zuruͤckziehen muͤſſen. Karpeniſſi, das von 4000 Tuͤr⸗ geb. v. Thuͤmen, von einem geſunden „Kna eng 
ken befegt war, iſt von ihnen gänzlich geraͤumt wor⸗ zeigt ganz ergebenſt an: Breslau den 22. März 1859. 
den. Die Chiliarchen Tzavella und Strato verfolgten Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Nach 
die 7 8 5 Tuͤrken und fuͤgten ihnen I e v. Winterfeld. 8 
Verluſte bei. Karpeniſſi iſt ganz verwuͤſtet. Eine ERBE — ͥ — — 1 ge⸗ 
ſtarke Abtheilung griechiſcher Truppen baͤlt fortwährend 6 von elnem gu 
die Thermopylen beſetzt, um die von den Türken bes Breslau = = Mir 5 unden. 
freiten Provinzen zu ſchuͤtzen. In Trikala dauert der den 23. Marz 1829. 


1 


Buͤrgerkrieg zwiſchen dem Seraskier und Aslan⸗Bey i C. F. Gerhard, 4 
fort; der Letztere hat mehrere Doͤrfer gepluͤndert und Todes ⸗ Anz e . 


8 a S e 
in Brand geſteckt.“ Heute fruͤb um 8 uhr entriß uns der Tod unſern 
Die Florentiner Zeltung meldet aus Briefen, daß hoffnungsvollen geliebten aten Sohn Leo im 13% 
der griechiſche Capitain Antonia Griezis mit dem Jahre feines Lebens durch ein Nervenſieber. Indem 
Epaminondas und vier andern Fahrzeugen in den wir dieſes mit innigſter Betruͤbniß unſeren verehtten 
Golf von Ambrakia eingedrungen ſey, die darin bes Freunden ganz ergebenſt anzeigen, bitten wir um 


findliche tuͤrkiſche Flottille geſchlagen, und a Briggs, ſtille Thellnahme, da jede Beileidsbezeigung unſern 
zwei . und einige kleinere Fahrzeuge er⸗ namenſoſen Schmerz nur erneuern wuͤrde. 
obert habe. 5 ö c 


Liegnitz den 20. Maͤrz 199. 
v. Els ner, auf Pillgramsdorff bel Goldberg · 
S Charlotte von Elsner, geb. b. Deb schuh | 
rt Jar Entfernten gefhäßten Verwandten und B an 
Se. Maß. der Kaifer von Oeſterrelch, hat der kai⸗ zeigen ſchmerzlich betruͤbt, den nach vielen ea 
ſerlichen Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie der Na⸗ kelden, im noch nicht vollendeten 2zſten Jahre er 
turforſcher zu Bonn, ein koſtbares Exemplar des er⸗ fen Tod ihrer geliebten Tochter und Schweſter Emille, 
— e 8 auf ee e an. Klein⸗Zauche den ar. März 1829, 2 

achtwerkes „Icones plantarum brasiliensium“ 2 1 0 ER 
als Geſchenk uͤberſendet. i — . ka on Rappold, mit 

— h * 3 fi re E 

Die „Gedichte des Königs Ludwig von Amrzrfiend. M. Abends halb 10 Uhr en 
Bayern“ find nun in der Cotta'ſchen Buchhandlung einem Alter von 50 Jahren am Nervenſchlag 
zu Muͤnchen in zwei Theilen erſchienen. Der Ertrag innigſt geltebter Gatte und Vater, der König 
derſelben iſt der Erziehungsanſtalt fuͤr Blinde in Frey: Commiſſarius und Notarius Publicus, 
ſing gewidmet. Wilhelm 3 m > ir Dies zei 
——— — = verwandten Freunden und Bekannten zu ſtill 
Hr. de Pradt hat in einem langen Aufſatze gezeigt, 0 W D f e 
bat der neue Pabſt kein Jeſuit ſeyn muͤſſe. Er ſetzt ragen rauen: een März 78 


ferner darin auseinander, was für einen Papſt die er pr 
Eivilifation des 1gten Jahrhunderts erheiſche, ohne George Friedrich Gumprecht,) 
indeſſen nachzuwelſen, daß ſie Überhaupt einen Pabſt Friedrich Wilhelm Reinhold 
er fordere. . ; N 2 Gumprecht, 

Der franzoͤſiſche Handelsminiſter hat Befehl zum er 
Ankauf einer großen Menge ſeidener Baͤnder 2 S 


derer Seidenzeuge aus engliſchen Manufakturen, ge⸗ Dienffag den aaſten, zum erſtenmal: Der 


N . N 2 mat, oder: Wenn ich's ſelbſt nur wüß 
geben, um dieſe einem Ausſchuß vorzulegen, der uͤber Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzoͤſi 
die Beſchaffenbeit und Preiſe derſelben Bericht erſtat⸗ DE Eee a en 11 
ten ſoll, um über das Verhaͤltniß der Fabricationsko⸗ 8 Hierauf zum er 


een Der Eiferfuͤchtige wider Willen, 
ſten in beiden Laͤndern Aufſchluß zu erhalten. ſpiel in 1 Akt, nach dem Franz. des 5 
‚ frei bearbeitet von v. Meyer. — Zum B 


Breslau, den 23, März. — Die Oder beginnt zum erſten male: Klatſcherelen, komisch. 
ſeit geſtern zu wachſen. Der heutige Waſſerſtand iſt Gemaͤlde aus dem Volksleben in 1 Akt, als Pat, 
16 11. deville behandelt von L. Angely. N 3 


5 ’ Berta” 


Beilage zu No. 71. 


0 Korn's Buchbandl. iſt zu haben: 


* 


Ultes und Neues in extemporirbaren Entwuͤrfen 
fut Wochen⸗ Kirchen. Ein homiletiſches und fates 
liche Handbuch. Iter Band. 18 Hf.. gr. 8. 
„Nuͤrnberg. a 15 Sgr. 
Daumeiſter, H., das Anwachſungsrecht uns 
ker Miterben nach roͤmiſchen Rechte, gr. 8. Tuͤ⸗ 
ngen. Be * * 1 Rthlr. 
Hrobe, dn. J. S., epangellſcher Morgen⸗ 
a Abendſegen auf alle Tage des ganzen Jahr 
des. Ein chriſtliches Haus⸗ und Begleitungsbuch 
durchs Reben. Mit 1 Titelkupfer, gr. 8. Ilmenau. 
aaa — 0 — — a 2 Rihlr. 
Ar ſcher, Dr. J. B., Betrachtungen über 
ſaͤmmtliche Evangelien der Faſten mit Eins 
0 uß der Leidensgeſchichte. Fuͤr Homileten und 
„Blbel⸗Leſer. gr. 8. Tuͤbingen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Noſt, G. F., der Arzt als wahrer Hausfreund für 
zeſunde und 75 Thle. gr. 8. Le pz'g. 2 Nele, 
Wefel und Glaube, oder Erleuchtung und Ber 
tuhigung eines Zweiffers. 8. 


* 


Mannheim. geh. 
27 Sgr. 


“= 
3 


„ Beklannemachung⸗ 5 

Der Verfügung des Königlichen Hehen Allgemel⸗ 
u Krieges⸗Departements vom ꝛ1zten d. M. zu Fol⸗ 
ö bogen. von hier aus, und zwar in dem Monat 


Centner Pulver nach Spandau und 600 Centner 
Üver nach Berlin geſandt, und dieſe Fracht auf 
n Wege der Licitation vergeben werden. 125 dem 
Ide iſt auf den 2gſten d. M. ein Termin anberaunt 
Erden, zu welchem fahrluſtige und cautlonsfaͤhlge 
fer hiermit öffentlich vorgeladen werden, am gez 

n Tage Vormittag von 10 bis 12 Uhr in dem 
a am Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre 
nderungen zu Protokoll zu geben, und hat der Min⸗ 
fordernde den Zuſchlag, doch mit Vorbehalt Höher 


ee 7 Theil der geſammten Frachtkoͤſten. 
kesſau den 21. März 19299. 2 
W le Königliches Artillerie Depot. 
zus Bations- Bekanntmachung. 
Au den Antrag eines Realgläubigers follen die im 
chef (Nbeniſch geb. Braſſolin 
Natural⸗ 90 des vormaligen Weinbergs⸗ 
r Brems befindlichen, in dieſem Jahre nach 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent auf 6395 Rthlr. 
k. abgeſchaͤtzten, von dem Dominio Briegiſch⸗ 
dismembrirten Ackerſtuͤcke Nro. 46. bis 52. im 
ge der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 


* 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Maͤrz 1829. 


U dieſes Jahres 800 Centner Pulver nach Kuͤſtrin, 


nehmigung, zu gewärtigen. Die zu erlegende 


— 


den. Demnach werden ade Beſig⸗ und Zablungafs- 


bige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert 
und eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen, 
nämlich den 22 ſten Januar a. f. und den 23 ſten 
Maͤrz a. k., beſonders aber in dem letzten und pe⸗ 
remtoriſchen Termine den 22 ſten May a. l. Na ch⸗ 
mittags 3 Uhr vor dem Herrn Juſtiz- Affeffor 
Müller und zwar in dem letztern in Joco Briegiſch⸗ 
dorff in der ſogenannten Weinbergs⸗Poſſeſſton daſelbſt 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalitaͤten der Sub haſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
3 den Zoſten Detober 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanne mach un 9. f 
Der Freyſcholtiſey-Beſitzer Andres SH y monsky 
zu Scgeikowitz, hleſigen Kreiſes, hat im Jahre 1820 
eine Tuchwalk⸗Muͤhle am ſogenannten Bis⸗Teiche 
bei Sohrau, ohne Landespolizeiliche Genehmigung 
erbaut, weshalb, ehe und bevor letztere nachgeſucht 
werden darf, zuvoͤrderſt die Vorſchriften der K. §. 6. 
und 7. des Muͤblen⸗Ediets vom 28ſten October 1810 
erledigt werden ſollen. Es werden nun biernach alle 
dirjenigen, welche gegen dieſe Tuchwalk⸗Muͤhlen⸗An⸗ 
lage Einſpruch zu machen vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Einwendungen binnen 8 Wochen präs 
cluſioiſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung 
ab, bei mir anzubringen, indem auf ſpaͤtere Wider⸗ 
ſpruͤche nicht mehr geachtet, ſondern die hohe Geneh- 
migung nachtraͤglich eingeholt werden wird. : 
Rybnik den ı6ten März 1829. uk 
Der Koͤnigl. Landrath. Graf v. Wengersky. 
955 Bekannt mach un g. 
Der Muͤplenbeſiger Joſeph Pandura in Sohrau 
begbſichtiget, die ihm zugehörige zweigaͤngige Mahl⸗ 
mühle und Tuchwalke zu Jwaka, mit Beibehaltung 
des alten Waſſerſtandes in ein Friſchfeuer zu verwans 
d. ln. Indem ich dieſe Muͤhlen⸗Veraͤuderung zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringe, fordere ich in Gemäßheit 
des $. 2. des Geſetzes vom 28ſten October 18 10 alle 
diejenigen, welche eine Gefaͤhrdung ihrer Rechte dar⸗ 
aus befuͤrchten, ‚hiermit auf: ihre diesfaͤlligen Wi⸗ 
derſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤcluſtolſcher Frist, 
bet dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpaͤter eingehende Widerſpruͤche nicht 
mee. geachtet, fondern der Landes herrliche Conſens 
dei der hohen Vehoͤrde nachgeſucht werden wird. 
Rydnick den ı7ten Mär; 1829. 
Der Koͤnigl. Landrath. Graf v. Wengersky. 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts 
wird hierdurch bekannt gemacht: daß die inſufficiente 
Vermoͤgens⸗Maſſe des zu Ober⸗Peterswaldau anſaͤßig 
geweſenen Häusler Carl Wagenknecht, Über welche 
in Beruͤckſichtigung des §. 5. Litt. b. und c. Tit. 50. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung die foͤrmliche Con⸗ 
curs⸗Eroͤffnung ausgeſetzt geblieben, unter die bes 
kannten Glaͤubiger vertheilt werden wird. Alle etwa⸗ 
nigen unbekannten Creditoren werden daher aufgefor⸗ 
dert, ihre Gerechtſame binnen 4 Wochen und ſpaͤte⸗ 


ſtens in dem auf den zoſten April c. Vormit⸗ 


tags um 1o Uhr anberaumten Termine in unſrer Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei wahrzunehmen. 
Peters waldau den 14. Maͤrz 1829. 
Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die 


sub Nro. 33 zu Buslawitz Ratiborer Kreiſes liegende, 
dem Johann Kotzur gehoͤrige, auf 255 Kthlr. 
zo fgr. abgeſchaͤtzte Bauerſtelle meiſtbietend verkauft 
werden. Zur Licitation ſteht 


den ı6ten Februar kuͤnftigen Jahres nach 


Mittag und den I6ten März kuͤnftigen Jah⸗ 
res nach Mittag in Beneſchau, der peremptori⸗ 
ſche . aber den 27 ſten April 
kuͤnftigen Jahres in Buslawitz um 2 Uhr nach 
Mittag an, 
wozu faͤmmtliche Kaufluſtige hiermit vorgeladen wer⸗ 
den. Die Kaufbedingungen werden im letzten Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Ratibor den often November 1828. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Beneſchau. 


a Sub haſt ation. | 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird die 
sub No. 6. zu Markt Bohrau belegene, dem Schuh⸗ 


macher Anton Scharte zugehörige, unterm ı6fen- 


d. Mts. auf 205 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte 
Buͤrgerbeſitzung, den 7. Mai d. J. auf dem derr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Bohrau verkauft. Deshalb 
werden alle zahlungsfaͤbige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, fofort der Zuſchlag ertheilt werden folk, 
Strehlen den 18. Februar 1829. 
Graͤfl. v. Sandreczkyſches Juſtiz⸗Amt. 


S u bh or 
Auf Antrag eines Glaͤubigers wird die sub No. 33. 


zu Markt Bohrau belegene, den Schuhmacher Ficht⸗ 
ſchen Erben gehörige, auf 292 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzte Buͤrgerbeſitzung, wozu 2 Metzen alt Maaß 
Ausſaat gehören, den 7. Mai d. J. auf dem herr: 
ſchaftlichen Schloſſe im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft und Kaufluſtige dazu mit dem Be⸗ 


950 


verkaufen. 


merken vorgeladen: daß dein Meiſt⸗ und Beſtbieten 
ſten wenn keine geſetzliche Umſtände eine Ausnaßn 
zulaſſen, ſofort der Zuſchlag ertheilt werden fol. 
Strehlen den 5. Februar 1829t. 
Graf. v. Sandreczkyſches Juſtiz⸗Amk. 
Kartoffel ⸗ Verkauf. igen 
In Oswitz ſind 2000 Scheffel um einen billig 
Preis zu verkaufen. y i | 


eöähbfhöpfe j 
84 Stuͤck ſehe bei dem Deminio Dambit ſch bel 
Prausnitz zum Verkauf. f 2 


f 2: Derfaufem. 
Bei dem Dominio Klein⸗Pogul, Wotan 
Kreiſes, find noch einige hundert Scheffel ft 7 


Saamengerſte, Saamenhaafer, Erbſen und 
toffeln zu verkaufen — 
Kauf Ge ſu ch. A 
Vollbuͤndige leere Orhofte und ein Lei 
zu Chocolade-Arbeiten wird zu kaufen geſucht, 
von der Handlung Roßmarkt⸗Ecke No. 7. 2 
Zu e 
Nunkelruͤben⸗Koͤrner find billig zu haben, bel dem 
Bfanaderuer Scholl, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße 
0. 5. x 2 


kick — 7; 
Friſche große Holſteiniſche Auſtern 

5 in Schaalen u 
und ausgeſtochen, erhielt ich mit heutiger Pot! 

und poſttaͤglich gewaͤrtige friſche Sendungen, ar 

offerire ich BE 7 

Speckbuͤcklinge, marinirte Bra 

Heringe und Spickaale, 

zu ben billigſten Preiſen. 2 
R 2 „ kel, 58 

am King (Naſchmarkt) Nre. 48. 1 


RR eee, 


* 


yo 


wohn 


ene 


r 
Wir erhielten ‚fo eben eine ſehr große Auswahl PT 
neueſten Tauf⸗, Confirmations⸗, und zu ſehr le 
andern Gelegenheiten ſich elgnende Denkmuͤnzen vo, 
D. Loos Sohn, in Gold, Silber, Neugold und bra, 
ner Bronce, welche wir zu äußerſt billigen Preſſes 
Hubner et Sohn, 
dicht neben der Naſchmarkt⸗Appthele 
goldnen Hirſch ohnweit der Schmiedebe! 


e 
Bei der Wiederkehr der be den ee „ 
pfeble ich wohlwollenden Eltern und Vormündern 
meine Bildungs⸗ und Penſions⸗Anſtalt in der Aus 
Erage des ehemaligen Generallandſchaftlichen eb 
des, Malergaſſe No. 30, zur gütigen Beachtung 
Breslau den 23ſten März 1829. 772 
Sophie Marburg “- 


22 


* N Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei Wilhelm Gottlieb Koen erſchie⸗ 
den und in allen Buchhandlungen zu haben: 


® Theoretiſch praktiſchee 
air a m N A t i 
8 RE er 
Polniſchen Sprache 

13 mit a 
Uuebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Ditulaturen und 
den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 

37 . i von 


ar! Po h l, 2 
prache am Koͤnigl. Friedrichs ⸗Gymnaſtum 
5 f zu Breslau. x ö 
gr. 8. 347 S. Preis 25 Sgr. ungebunden. 
wen wahren Sinn des Wortes iſt dieſe Grammatlk 
. bh theoretiſch⸗praktiſche, indem ſie nicht nur jedem 
er eln zweckgemaͤßes Lehrgebaͤude dieſer Sprache 
g edem der ſich mit dem Selbſt⸗ 
dium des Polniſchen befaßt, dazu ein richtiger 
Segweiſer zum Erlernen ſeyn wird. Die langjaͤh⸗ 
kehruͤbung des Herrn Verfaſſers, hat denſelben 
Schwierigkeiten überwinden gelehrt, die ſonſt 


. K 
Are der polniſchen 


1 


U 


dt, ſondern auch J 


Ditkulaturen und den 
orten. 


dito No. o. ä 1 Rthlr., No. 1. 4225 Sgr., 
181 W No. 2. à 123 Sgr. 
at dito No. 3.225 Sgr., No. 4. à 20 Sgr., 
ba 5 No. 6, à 12 Sgr. 
N. dito roth und ſchwarz Siegel à 10 Sgr. 
kalter dito à 74 Sgr. 5 
Toten in Flaſchen à a5 Sgr., zo Sgr., 173 Sgr. 
ei Parthien gebe ich 102 Rabatt. 
RN L. G. Dahleke, 
Reuſche Straße No. 62. in der goldnen Roſe, der 
Buͤltner⸗Straße gegenüber, 
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dern an rechtlichen e nachſtehen. 


Guter ⸗Lotterle⸗ Anzeige. 

Die Ausſpielung der beiden Ritterguͤter Temulk 
und Grüno w in Pommern betreffend, welche kom⸗ 
menden ıflen Mai ſtatt findet, fo find dazu noch Roofe 
von einer, drei und fünf Nummern a 1, 3 und 
5 Rthlr. Gold bei mir zu haben. Es gereicht mir zu 
beſonderm Vergnügen, daß ſich die Theilnahme mel⸗ 
ner hochverehrten Landsleute zu dieſer Privat⸗Lotterie 
bereits weſentlich vermehrt bat. Wenn man in Er⸗ 
waͤhnung bringt, daß der Ausſpieler dieſer Guͤter, 
Herr Stadtrichter Benken dorf, feine Agenten ver⸗ 
pflichtet hat, die Einſatzgelder an das Koͤnigl. Haupt⸗ 
Banco⸗Comptoir in Berlin abzulſefern, und folche fo 
lange allda verbleiben, bis dem Gewinner die Güter 
ſchuldenfrei und ohne Abzug uͤbergeben werden koͤnnen: 


wenn man die Moͤglichkeit erachtet, daß man mit 


Einem Thaler Gold zwei Guͤter, ſo zuſammen auf 
83, 00 Rthlr. gerichtlich taxirt, gewinnen kann, dann 
darf man Über fo viel Nifico nicht vorzeitig zu bedenk⸗ 
lich ſeyn. In Kaiſ. Oeſter. Staaten finden dergleichen 
Pripat- Unternehmen mehr Theilnahme, und doch 
dürfte dieſe von Sr. Majeftät gnaͤdigſt dem Stadtrſch⸗ 
ter Benkendorf genehmigte Ausſplelung Feiner ans 

E. L. Selbſth err; 
Schmiedebruͤcke⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke. 


— Vorzüglich ſchoͤnes Speiſesl 
offerirt in Gebinden und einzeln aͤußerſt billig und er⸗ 
theilt davon unentgeltlich Proben 

die Oelfabrik und Raffinerie 


von 3 
L. V au dee 8 ſeel. Wwe. fi = 


W. 
Junkernſtr. der Poſt ſchraͤge über. 
Grosse Holsteiner Austern in 
TFP 
erhielt mit letzter Post und offerirt billigst 
e Erxiedrich Walter, . 
am Ringe No. 40, im schwarzen Kreuz. 


Zwei Thaler Belohnung N 
demjenigen, welcher eine verlorne Huͤner⸗Hüͤndin in 
Neo. 32, Nicolaiſtraße beim Eigenthuͤmer zuruͤckbringt. 
Solche iſt weiß und braun geſprengt, traͤchtig und 
hoͤret auf den Namen Diana und hat braune Flecken. 


(Schnelle Retour Relſegelegenhelt nach 
Berlin) iſt zu erfragen auf der Reuſchen Straße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 5 


Ver miet hung. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt in Nro. 2. 
Mehlgaſſe am Odertdor, eine bequeme ruhige Woh⸗ 
nung von e Stuben, 2 Alcoven, Küche, Keller, 
Waͤſchboden 7c. Das Naͤhere daſelbſt 1 Stiege hoch, 


* 


Literariſche Nachrichten. 


In allen Buchbandlungen (in Breslau in der 


W. G. Kornſchen) iſt zu haben: 5 
det ſche Zeit ſchrift 
ers V 
geſammte Thierheilkunde. 
In Verbindung mit den vorzuͤglichſten Thicraͤrzten 


Teutſchlands herausgegeben von Dr. J. D. Buſch. 
Erſten Bandes erſtes Heft. br. gr. 8, 18 Sgr. 


Von dieſer allen Zwetgen der Thierbeilfünde gewid⸗ 
meten Zeitſchrift werden jährlich vier Hefte erſcheinen, 


welche einen Band bilden. Der Preis eines Heftes 


iſt 18 Sgr. 5 
Caſſel und Marburg den 20. Februar 1829. 8 
} Joh. Chr. Krieger. 


* e dis ie 

"Das bei 8. A. Fraenckel in Warschau 

so eben netzocirte 

BRussisch-Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden 


durch ‚Berechnungen und Tabellen erläutert von 
a C. T. Bader in Leipzig. 


Nebst einem Abdruck des Plans. kl. 4. Leipzig. 


1829 bei J. F. Leich. broch. in Umschlag. 

Preis 10 Sgr. 
Diese für Kapitalisten und Kaufleute höcbst 
wichtige Schrift ist zu haben bei W. G. Korn 
in Breslau. 


— 


Der Prot e ſt ant 

Zeitſchrift für evangelifches Chriſtenthum, zur 
Erbauung und geſchichtlichen Belehrung Ge: 
bildeter. Herausgegeben v. Chr. E. Grafen 
von Bentzel Sternau und Dr. G. 
Friederich. gr. 8. Preis des Jahrgangs 
von 12 monatl. Heften. 4 Rehlr. 15 Sgr. 
her Zweck des Proteſtanten, der durch freundſchaft⸗ 
8 hl in De ein 3 
handlung in Stuttgart erſcheint, iſt: klare ums, 
faſſende Belehrung zu geben uͤber die Grundlage und 
das Weſen es chriſtlich⸗evangeliſchen Glaubens und 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn „und Feſttage) täglich, ‘int Verlage pe Wichelm Gortlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtam tern zu haben. 5 
Redakteur: Profeſſor Dr. Runifch. 


8 


geſchenkt en, ausgez, ichnet gü 


feine Einheit mit dem Urcheiftenebum, wie daſſelbe 
der Sohn Gottes in die Welt einführte, Erbauung 
RR, populäre dogmatiſche, allgemein Le 
ſtaͤn liche exegetiſche und kirchengeſchichtliche Aallige⸗ 


Herr Grof v. Benzel⸗Sternau wird von ett 
mtetlleh Tocil⸗ 
nehmer, unter ihnen die ausgezeichnetſten Gelebeten 
terlands, werden mit aller Kraft ſtreben 
dieſe Zeitſchrift der, ihren beiden fruͤhern Johrga 


or 
G 


RR: 


